
Und wir, worauf warten wir? 
Jedes Mitglied des Gottesvolkes ist ein missionarischer Jünger 
Papst Franziskus 
 
In seinem Apostolischen Schreiben „Evangelii gaudium“ („Die Freude des Evangeliums“) zeigt Papst 
Franziskus, wie er sich die Kirche heute vorstellt: dass sie auf die Menschen zugeht, ihnen in ihrer Not  
dient und ihnen die Freundschaft mit Jesus nahebringt. Dazu braucht es die Bereitschaft jedes 
Einzelnen, der in der Kirche lebt. Mit einfachen, konkreten Worten beschreibt er in „Evangelii 
gaudium“, wie er sich unser Zeugnis in der Praxis vorstellt. Eine echte Herausforderung an jeden von 
uns! 
 
Brechen wir auf, gehen wir hinaus, um allen das Leben Jesu Christi anzubieten! Ich wiederhole hier 
für die ganze Kirche, was ich viele Male den Priestern und Laien von Buenos Aires gesagt habe: Mir 
ist eine „verbeulte“ Kirche, die verletzt und beschmutzt ist, weil sie auf die Straßen hinausgegangen 
ist, lieber, als eine Kirche, die aufgrund ihrer Verschlossenheit und ihrer Bequemlichkeit, sich an die 
eigenen Sicherheiten zu klammern, krank ist. Ich will keine Kirche, die darum besorgt ist, der 
Mittelpunkt zu sein, und schließlich in einer Anhäufung von fixen Ideen und Streitigkeiten verstrickt 
ist. Wenn uns etwas in heilige Sorge versetzen und unser Gewissen beunruhigen soll, dann ist es 
die Tatsache, dass so viele unserer Brüder und Schwestern ohne die Kraft, das Licht und den Trost 
der Freundschaft mit Jesus Christus leben, ohne eine Glaubensgemeinschaft, die sie aufnimmt, ohne 
einen Horizont von Sinn und Leben. Ich hoffe, dass mehr als die Furcht, einen Fehler zu machen, 
unser Beweggrund die Furcht sei, uns einzuschließen in die Strukturen, die uns einen falschen Schutz 
geben, in die Normen, die uns in unnachsichtige Richter verwandeln, in die Gewohnheiten, in denen 
wir uns ruhig fühlen, während draußen eine hungrige Menschenmenge wartet und Jesus uns 
pausenlos wiederholt: »Gebt ihr ihnen zu essen!« (Mk 6,37). (Nr. 49) 
 
Kraft der empfangenen Taufe ist jedes Mitglied des Gottesvolkes ein missionarischer Jünger 
geworden (vgl. Mt28,19). Jeder Getaufte ist, unabhängig von seiner Funktion in der Kirche und dem 
Bildungsniveau seines Glaubens, aktiver Träger der Evangelisierung, und es wäre unangemessen, an 
einen Evangelisierungsplan zu denken, der von qualifizierten Mitarbeitern umgesetzt würde, wobei 
der Rest des gläubigen Volkes nur Empfänger ihres Handelns wäre. Die neue Evangelisierung muss 
ein neues Verständnis der tragenden Rolle eines jeden Getauften einschließen. Diese Überzeugung 
wird zu einem unmittelbaren Aufruf an jeden Christen, dass niemand von seinem Einsatz in der 
Evangelisierung ablasse; wenn einer nämlich wirklich die ihn rettende Liebe Gottes erfahren hat, 
braucht er nicht viel Vorbereitungszeit, um sich aufzumachen und sie zu verkündigen; er kann nicht 
darauf warten, dass ihm viele Lektionen erteilt oder lange Anweisungen gegeben werden. Jeder 
Christ ist in dem Maß Missionar, in dem er der Liebe Gottes in Jesus Christus begegnet ist; wir sagen 
nicht mehr, dass wir „Jünger“ und „Missionare“ sind, sondern immer, dass wir „missionarische 
Jünger“ sind. Wenn wir nicht überzeugt sind, schauen wir auf die ersten Jünger, die sich unmittelbar, 
nachdem sie den Blick Jesu kennen gelernt hatten, aufmachten, um ihn voll Freude zu verkünden: 
»Wir haben den Messias gefunden « (Joh 1,41). Kaum hatte die Samariterin ihr Gespräch mit Jesus 
beendet, wurde sie Missionarin, und viele Samariter kamen zum Glauben an Jesus »auf das Wort der 
Frau hin« (Joh 4,39). Nach seiner Begegnung mit Jesus Christus machte sich auch der heilige Paulus 
auf, »und sogleich verkündete er Jesus … und sagte: Er ist der Sohn Gottes. « (Apg 9,20). Und wir, 
worauf warten wir? (Nr. 120) 

Nun, da die Kirche eine tiefe missionarische Erneuerung vollziehen möchte, gibt es eine Form der 
Verkündigung, die uns allen als tägliche Pflicht zukommt. Es geht darum, das Evangelium zu den 
Menschen zu bringen, mit denen jeder zu tun hat, zu den Nächsten wie zu den Unbekannten. Es ist 
die informelle Verkündigung, die man in einem Gespräch verwirklichen kann, und es ist auch die, 
welche ein Missionar handhabt, wenn er ein Haus besucht. Jünger sein bedeutet, ständig bereit zu 



sein, den anderen die Liebe Jesu zu bringen, und das geschieht spontan an jedem beliebigen Ort, am 
Weg, auf dem Platz, bei der Arbeit, auf einer Straße. (Nr. 127) 

Der erste Schritt dieser stets respektvollen und freundlichen Verkündigung besteht aus einem 
persönlichen Gespräch, in dem der andere Mensch sich ausdrückt und seine Freuden, seine 
Hoffnungen, die Sorgen um seine Lieben und viele Dinge, von denen sein Herz voll ist, mitteilt. Erst 
nach diesem Gespräch ist es möglich, das Wort Gottes vorzustellen, sei es mit der Lesung irgendeiner 
Schriftstelle oder erzählenderweise, aber immer im Gedanken an die grundlegende Verkündigung: 
die persönliche Liebe Gottes, der Mensch geworden ist, sich für uns hingegeben hat und als Lebender 
sein Heil und seine Freundschaft anbietet. Es ist die Verkündigung, die man in einer demütigen, 
bezeugenden Haltung mitteilt wie einer, der stets zu lernen weiß, im Bewusstsein, dass die Botschaft 
so reich und so tiefgründig ist, dass sie uns immer überragt. Manchmal drückt man sie auf direktere 
Weise aus, andere Male durch ein persönliches Zeugnis, eine Erzählung, eine Geste oder die Form, 
die der Heilige Geist selbst in einem konkreten Umstand hervorrufen kann. Wenn es vernünftig 
erscheint und die entsprechenden Bedingungen gegeben sind, ist es gut, wenn diese brüderliche und 
missionarische Begegnung mit einem kurzen Gebet abgeschlossen wird, das die Sorgen aufnimmt, 
die der Gesprächspartner zum Ausdruck gebracht hat. Er wird dann deutlicher spüren, dass er 
angehört und verstanden wurde, dass seine Situation in Gottes Hand gelegt wurde, und er wird 
erkennen, dass das Wort Gottes wirklich sein Leben anspricht. (Nr. 128) 

(Hervorhebungen nicht im Original) 
 
Für das Gespräch in der Gruppe: 
 
1. Was bedeutet mir die Freundschaft mit Jesus? 
2. Was ist wichtig für ein Gespräch mit anderen? 
3. Was ist die „grundlegende Verkündigung“? 
4. Welches persönliche Zeugnis kann ich geben? 
5. Kann ich mit anderen Menschen beten? 
 


